
WE E  n  8  EW  »  n  Rezensionen  179  Kontroverse über die mit dieser Bibelausgabe zusammenhängenden  Fragen an.  Eine für die Grundsätze und die Methode der textkritischen Behand-  lung der Handschriften grundlegende Materie behandelt dann das erste  Kapitel des dritten Teiles (S. 209-230), nämlich die Art der Klassifizierung  der Manuskripte zur Feststellung der ursprünglichen Textrezensionen.  Ausgehend von der Beobachtung, daß die Bibelhandschriften immer wie-  der nach älteren Exemplaren korrigiert wurden und daß man daher die  Grundlage der Klassifizierung nicht in einer längeren Reihe von Hand-  schriften, sondern eher in lokal und zeitlich begrenzten Gruppen suchen  muß, stellt der Verfasser die Methode der Vergleichung der Handschriften  in Gruppen von je drei auf.  Der Vergleich läßt dann die Beziehungen  jeder Handschrift zu den beiden andern erkennen und ergibt ein bestimm-  tes Schema für diejenige der an sich möglichen Beziehungen, die durch  die Varianten bezeugt wird. Sehr interessant ist das Ergebnis des von  ihm freigewählten und firei in Varianten behandelten Textes, an dem  der Verfasser seine Methode. prüfte (S. 213 ff.).  Die Anwendung der  gleichen Methode auf nichtbiblische handschriftliche Texte, die in einer  größeren Zahl von Handschriften überliefert sind, wird jedenfalls zu  machen sein. Auf die Einzelheiten können wir nicht eingehen; es genügt,  die neue Methode kurz charakterisiert zu haben. Ebenso fällt die Anwen-  dung auf die verschiedenen Familien der Bibelhandschriften nicht in das  Interessegebiet der Kirchengeschichte. Wohl aber sei auf die zahlreichen,  die folgenden Kapitel des dritten Teiles, nämlich die Beschreibung der  Handschriften begleitenden Illustrationen hingewiesen, die ein für  die frühmittelalterlichen Miniaturen interessantes Material bieten und für  diesen Teil der Kunstgeschichte dieser Epoche heranzuziehen sind. Da  die Herkunft der Handschriften möglichst genau bestimmt wird, so kann  man daraufhin die Eigentümlichkeiten der verschiedenen Miniaturschulen  feststellen, aus denen die Verzierung .dieser Bibelhandschriften hervor-  gegangen ist.  Diese nur wenige Punkte des reichen Inhaltes des Werkes von  D. Quentin berührenden Hinweise zeigen zur Genüge, daß auch die kri-  tische Erforschung kirchengeschichtlicher und kunstgeschichtlicher Quel-  len die Darlegungen in entsprechender Weise berücksichtigen muß.  R  1. Hörmann, Joseph, Untersuchungen zur griechischen  Laienbeicht.  Ein Beitrag zur allgemeinen ‘ Bußgeschichte.  Donau-  wörth, Buchhandlung Ludw. Aper‚ 1913 TV 300 S:  2.Höhler, Matthias,  Des kurtrier. Geistl. Rates Heinrich  Aloys Arnoldi Tagebuch vom Emser Kongreß 1786. Mainz, Kirch-  heim, 1915.  VII u. 354 S.Rezensionen 179

Kontroverse ber die mi1t dieser Bibelausgabe zusammenhängenden
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F  x  A  ( £A‘‚ n ;"Ä_ *‘“ ‘°  E  4}  180  ; Rezensionen  3. Bliemetzrieder, Franz PI,  Anselms von Laon  systematische Sentenzen. (Beiträge zur Gesch. der Philosophie des  Mittelalters, Bd. XVIII, Heit 2-3.) Münster i. W., Aschendorffsche  Verlagsbuchhandlung, 1919. XXV u. 167 S. Mit 2 Tafeln.  4. Stoeckins, Hermann, Untersuchungen zur Geschichte  des Noviziates in der Gesellschaft Jesu.  I. Die Ordnung des täg-  lichen Lebens.  IL  Instructions pur le Noviciat des Jesuites.  Bonn a. Rh., Albert Falkenroth, 191_8. P 235S;  Wenn wir diese vier Werke hier zusammenstellen, so geschieht es  nicht, weil deren Inhalt sich irgendwie berühren würde, sondern aus dem  Grunde, daß sie alle vor mehreren Jahren bereits erschienen sind und es  wegen der Unterbrechung der Publikation unserer Quartalschrift nicht  möglich war, die zur Rezension an die Schriftleitung eingesandte Schriften  zu besprechen.  Es soll jedoch nachträglich eine kurze Anzeige der  Werke hier erfolgen, um die Leser der „Röm. Quartalschrift‘“ auf diese  Werke hinzuweisen.  1. Das Thema der ersten erwähnten Arbeit ist das Eingreifen der  Mönche und Asketen der griechischen christlichen Welt in das Bußwesen.  Im ersten Teile bietet der Verfasser in einer geschichtlich angelegten  Darstellung eine eingehende Untersuchung des „Charisma‘“ des Geistes  und seiner Auffassung in den Kreisen der Asketen und der Mönche, so-  wie des Mönchtums als „Stand der Buße‘“.  Beide Elemente wirkten  dazu mit, daß das Bußwesen im Orient wesentlich unter die Leitung der  Mönche kam, wobei  auch die Laienmönche,  die keine priesterlichen  Weihen empfangen hatten, nicht ausgeschlossen waren. Um diese Er-  scheinung in ihrer geschichtlichen Entwicklung wie in ihrem Ursprunge  näher zu erklären, erörtert der Verfasser im zweiten Teil die Ausbildung  Nach einer kurzen Schilde-  des Bußwesens in der griechischen Kirche.  rung der Entwicklung der Bußdisziplin und der Kirchenbuße in den ersten  Jahrhunderten, zu der heute mehrere Arbeiten aus den letzten Jahren,  besonders über die Frage Kallistus-Tertullian in der Literatur aus dem  Anfange des 2. Jahrhunderts und über die Privatbuße beim hl. Augustin  beizuziehen sind, wird der Stand der Bußpraxis  in der griechischen  Kirche der späteren Zeit näher erörtert.  Der Verfasser kommt zu dem  Ergebnis, „daß man im griechischen Christentum in weitem Umfange  durch freie Bußübung ohne spezielle Priesterbeicht Sündenvergebung er-  strebte.‘“  Hier setzte nun der Einfluß der Mönche als „geistliche Väter“  ein, indem sie unter sich die Bußübung unter geistiger Leitung eines er-  fahrenen Mönches als Seelsorger pflegten und dann weiter unter den  Gläubigen die unter Leitung der Mönche ausgeübte Buße in weiten Krei-  sen zur Uebung brachten. Wie das geschah in der Zeit bis zum Bilder-  streit und dann bis Ende des Mittelalters, wird durch die Untersuchung  zahlreicher Quellennachrichten ausführlich im dritten Teil zur Darstellung  gebracht.
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Wenn WITr diese vier er 1er zusammenstellen, geschieht
NICHT, weil deren Inhalt sich irgendwie berühren würde, sondern AaUus dem
Grunde, daß s1e alle VOT mehreren Jahren bereits erschienen sind und

der Unterbrechung der Publikation uUNsSseTET Quartalschrift NIC.
möglich WAar, die ZUTE Kezension die Schriftleitung eingesandte Schriifiten

besprechen. Es soll jedoch nachträglic eine kurze AÄnzeige der
Werke hier erfolgen, die Leser der „Röm Quartalschri 66 aul diese
er hinzuweisen.

BER Ihema der ersten erwähnten Arbeit ist das Fingreiien der
Önche und Asketen der yriechischen christlichen Welt in das Bußwesen.
Im ersten eıle bietet der Verfifasser IN einer geschichtlich angelegten
Darstellung eine eingehende Untersuchung des ACharisma des (jeistes
und seiner Auffassung in den Kreisen der Asketen und der önche,
wIe des Mönchtums als anı der Buße‘* el emente wirkten
Z mit, daß das Bußwesen 1mM Orient wesentlich ınter die Leitung der
önche am, wobei auch die Laienmönche, die keine priesterlichen
Weihen empiangen hatten, NIC ausgeschlossen Um diese FTr-
scheinung In ihrer geschichtlichen Entwicklung WIe in ihrem Ursprunge
näher Z erklären, erortier der Verlasser 1Im zweiten eil die Ausbildung

ach einer kurzen Schilde-des Bubßwesens in der gyriechischen Kirche
TUNsg der Entwicklung der Bußdisziplin und der Kirchenbuße in den ersten
Jahrhunderten, der eute mehrere TrbDeıten AdUus den etzten Jahren,
besonders über die Frage allistus- LTertullian in der Literatur AaUS dem
Anfange des Jahrhunderts und über die Privatbuße eiım hl Augustin
beizuziehen Sind, wird der an der Bußpraxis in der gyriechischen
Kirche der Spateren Zeit näher erorter Der Veriasser omm dem
Ergebnis, „daß IHNan 1Im yriechischen Christentum in weitem Umfange
Urc Irele ußübung ohne spezielle Priesterbeicht Sündenvergebung CI-
trebte.‘“ Hier seizte 1Un der Einiluß der Önche als „geistliche Väter“
ein, indem S1Ie ınter sich die ububung ınter geistiger Leitung eines e1-
fahrenen Mönches als Seelsorger pilegten und dann weıter ınter den
Gläubigen die unier Leitung der önche ausgeübte uße ın weiten Krei-
sen ZUTr Vebung Tachten Wie das gyeschah in der Zeit bis ZU Bilder-
streit und dann bis Ende des Mittelalters, wird Urc die Untersuchung
zanlreicher Quellennachrichten ausIuUunNrlic 1m dritten eil ZUr Darstellung
geDracCc
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Die Publikation VON Domkapitular Dr Höhler AaUus Limburg
erschließt eine erstklassige Quelle TÜr die Kenntnis der Verhandlungen
der 1ler Depnutierten der Kurifürsten VON Trier, Mainz, öln und alzburg
aul dem Emser Kongreß VOIMNM 24 Juli his September 17895, deren Er-
gebnis die „Emser Punktation“ ber die Neugestaltung der kirchlichen
Verhältniss 1m Deutschen Reiche bildete Dem Vertreter VON Trier,
(Gieh Kat Dr. Jos Ludwig Beck, War als eKretar der Geistl Rat Heinrich
Arnoldi beigegeben, und dieser führte ein ausiührliches agebuc ber
die Verhandlungen und ertugte Abschrifiten VON den Beschlüssen der
Versammlung Dieses gyesamte Quellenmaterial eck sich
und brachte 6S mit ach Limburg, als 1794 VOT den anrückenden Iran-
zösischen Revolutionsarmeen dorthin übersiedelte ach seinem Tode
1816 gyıngen die en in den Besitz des bisch61l Archives VoNn Limburg
über, s1e Von Höhler in entsprechender else geordne und einyzebun-
den wurden. In dem vorliegenden Werk veröffentlicht dieser Nun dieses
wichtige OQOuellenmaterial. Im ersten Abschnitt &1ibt zunächst eine
geschichtliche Einleitung dem Kongreß, e Schilderung der in
Deutschlan den päpstlichen Jurisdictionsprimat und die Nuntia-
turen gerichtetien Bestrebungen. Der zweite Abschnitt Dringt dann das
agebucC und die andern Aktenstücke in einer Darstellung des Sanzehn
erlauIis der Verhandlungen in Ems bis ZUT „Punktation”, deren Text
nach dem Von eck korrigierten, 1m Kongresse iestgestellten Konzept
mitgeteilt wird. Im dritten Abschnitt WIrd der weitere Verlauft der An-
gelegenhe1 gygesSchildert, der mi1t der Preisgabe der Emser Artikel und dem
Sieg der päpstlichen Primatialrechte endigte Im „Anhang“ werden dann
tioch eine ( Von Brieien und Aktenstücken über die aCcC abge-
druckt, die AaUus der dem Kongresse vorhergehenden Zeit stammen und
die Gieschichte der Sallzell Bewegung beleuchten, die Z Emser Kon-
greß führte. ine el VOonNn Bildern iühren den ehemaligen „Darmstädter
Hof“ (jetzt ainzer Haus) in mS, die Verhandlungen sSta  nden,
SOWIE die Bildnisse der mi1t der Angelegenheit in Beziehug stehenden
Kirchenfürsten (auch aps Pius VI und Kaiser 0SEe I1.) dem Leser VOTLT
Augen, und ein Sachregister ch 1E den Band ab

Die systematische wissenschaitliche oOZgmatı des Müittelalters be-
Zinn mit den Sentenzenwerken AaUus den Kreisen eines ilhelm VON

Der ETIZIETE,;Champeaux und eines Anselm VO aon
nselm, WarTr Scholasticu der Domschule in der Bischoifstad Laon, der
Lehrer alards, und SCWahlll aul die Entwicklung des theologischen
Unterrichtsbetriebes den yrößten Finiluß 1ne kritische Ausgabe seiner
beiden Sentenzenwerke: der „Sententie Divine pagine“” und der „Sen-
tentie Anselmi“ 1Sst er TÜr die Kenntnis der altesten Geschichte der
Scholastik und ihrer Methode VON größter 16  18  el Es 1st aher 1M
Interesse der gyenetischen Eriorschung der mittelalterlichen Scholastik
dankbar begrüßen, daß ÜT Bliemetzrieder die mühevolle
Arbeit einer kritischen Textausgabe ınternommen und ausgeführt hat.
Die FEinleitung bietet naturgemäß die ausführliche Beschreibung und die
Beurteilung der ndschriiten s sind 11 HMandschriften, mit denen der
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Merausgeber bekannt mac und der Vergleich derselben erz1bi, daß die
Textüberlieferung eines exX Von der Bibliothek des Stifites Heilig-
kreuz (C) als Grundlage ür den Text nehmen 1St Für die Lext.
varlanten kommen aubßerdem drei Pariser andschriften in etirac Iür
die „Sententie Divine pagine“ und TÜr die „Sententie Anselmi“ and-
schriften Aaus verschiedenen Bibliotheken Den lext begleiten ZWEe1 rien
VON Anmerkungen: Textkritische und sachliche, etiztere hauptsächlich
die literarischen Hinweise aul die Quellen enthaltend Am CAIuUuSsSe 1N-
den sich „Nachträge und Verbesserungen“ SOWIEe en Personenverzeichnis.
Die vorliegende JTextausgabe 1st der erste Teil der gyanzen Behandlung
des nselm VOL Lgon‚ die der Verfasser ınternommen hat

kın sSetiz seine vortreilichen wissenschaitlichen
Einzeluntersuchungen ZUT iort (vergl.
die Besprechungen Irüherer Schriften in Röm uar 1914, 56° Ir 1915,415 f.) UrC einen Hinweis bei Schimberg, L’‘education morale dans
les colleges de la Compagnie de JEsus France (Paris War aul-
merksam geworden auft einNne andschrı der Bibliotheaue Mazarine:
Instructions DOUF le NOVI1ICIa des Jesuites, und konnte sich och VOT
Kriegsausbruch eine vollständige Abschriit davon verschafien. Die
andschrı stammt AaUus dem 17 Jahrhundert und muß ach 1628 g..
schrieben sein Zum Vergleich besorgte CT sich HTC den Leiter der
„Monumenta histor. Soc Jesu  6 in adrid die Abschrift einer „Ordnung
des Noviziates VON Alcalä®®, die in einer spanischen andschrı aus der
el Uurz nach 1558 erhalten 1St und die Grundlinien Tür das aglıche
Leben der Novizen bei den Jesuiten aufweist, die in der Pariser and-
chrift reich bis In alle FEinzelheiten ausgebaut erscheint. Auf TUnN:
dieser handschriftlichen Quellen und mi1t Meranziehung der gedruckten
Ouellen w1e der entsprechenden Darstellungen bietet Nun der Verfiasser
eine bis In die kleinsten Einzelheiten durchgeführte Schilderung der täg-
lichen Ordnung und der SAaNZeC Disziplin 1m en und in der Meran-
bildung der Novizen bei den Jesuiten. Wir gygewiınnen sehr interessante
Einblicke in das System der aszetischen Ausbildung und der Schu-
lung TÜr die speziellen Ordenszwecke auft der VO Stifiter geschafienen
der Gesellschaft Jesu.
Grundlage und mit Berücksichtigung der Eigentümlic  eiten 1m en

In den sehr Zahlreichen und reichhaltigen An-
merkungen wird AdUus den gedruckten Quellen eine VON Hinweisen ZUT
näheren Erklärung der einzelnen Vorschriften gyeboten Mit( be-
merkt der Veriasser 1mM „Schlu 125 f.) wIe großartig die
Disziplin des Noviziates dazu angelegt 1ST, daß der einzelne Treiwillig sich
selbst und SeiIn ZallZzes ollen und Tun unter die Herrschaft des Ordens-
willens tellt, und hierin ijegx sicher ein Hauptelemen der Ta des
Jesuitenordens. Im zweıten Teil des Bandes wird dann der Text der
„Instructions“ AaUuSs der Pariser Handschri abgedruckt, daß INan die
Ausführungen 1m ersten Teil belegen und nachprüifen annn Es ist wieder
eın sehr dankenswerter Beitrag ZUr Kenntnis des inneren Lebens der Gie-
sellschaft Jesu.


